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Err Kolugens fruher Todt die Wittwe mit den

Kindern
Weweiſen klugen Rath und GOTTes weiſen

SchlußDie hochſte Klugheit wird den herben Schmertzen mindernl

Jhr Heyl ergotzet mehr denn Werther Manner Keuß.
Weil Menſchen Klugheit muß den Unterhalt verſagen
Wird GOttes kluger Rrm verſaſne Wayſen tragen.

Gedug Frid.Schrocer. D.

KODlebt und ſtirbt ſichs wohli nichts kluger iſt im Leben
Weor Als frommund redlichſein; ſonſt verdirbt alle Zeit;
Herr Fluge kan hiervon unsein Exempel geben

Sen ſeine Flugheit bringt zur frohen Ewigkeit.

VVernher, D.
Ordiinarius.

J
an— O ungern als man ſonſt des Sodes Urtheil hortWSo grauſam als uns oſfſt die ſterbe-Vahre ſcheinet

Zo angſtlich als man auch der Freunde Fall beweinet
So kluglich hat ER uns WohlSeelliger gelehrt
Wie unſer Weben ſollein ſtetes Efterhen. ein;

Wie man fein in der Zeit ſoll mit oem Sode ringen
KEbnd ehe man noch ſtirbt ſich Sterbe-Lieder ſingen:

Go kluglich gienge ER des Dodes Wundniß ein
SR ſah gein Veben ſtets nur vor ein ſterben an

Das man durch CKreutz und Noth auch ſonut zu allen Zeiten
Wie Gold durchs Keuers Giuth recht muſſe zubereiten

Wie man (wie Sr) ſein dchmidt desGzluckes werden kan.
Zu des ſeel. Herrn Klugen wohlverdienten

Nachruhm ſchriebs

D. Chriſtian Vater P. P.



GoO legt Herr Kluge denn nunmehr die blaſſen Glieder59 Eh ſichs iemand verſieht/ in ſchwartzen Sarge nieder

Und ſetzt ſein gantzes Hauß dadurch in Traurigkeit/
In Schmertz und Kummer und in großes Hertzeleidt.

Ach! allzu herber Fall! Wer muß hier nicht geſtehen
Daß Weib und Kindern/ und den Freunden Weh geſchehen

Da itzt Jhr beſtes Theil/ Ihr Kaupt und BVater fallt
Und ſtatt des Freuden-Lichts ſich finſtre Nacht einſtellt.

Jch ſelber muß geſtehn daß ich mich hefftig krancke/
Wenn ich den Wittben-und den Wayſen-Standt bedencke

Darein ſein fruher Tod SJE leyder! hat verſetzt
Und daß nun alles aus was SJE bißher erootzt.

»Jedoch des Himmels Schluß hat es alſo verſehen
Und dieſem durffen wir mit nichten wiederſtehen;

Drum ſtillen SJE Jhr Leid und heiße Thranen-Fluth
Und dencken nur daran: GOtt mache alles gut.

Er ſchlagt und heilet auch hinwieder unſre Wunden
Bey Jhnm wird jederzeit Schutz Rath und Troſt gefunden

Wer Jhm nur feſt vertraut kan niemahls untergehn
Er wird noch ſeine Luſt an ſeiner Hulffe ſehn.

Und alſo durffen SJE/ Setrubte nicht ſo weinen/
GOtt wird nach dieſer Noth mit Troſte bald erſcheinen!

Da werden SVE denn ſehn und ruhmen ſeine Treu/
Das Er der Witthen agchntz und Wayſen Vater ſey!

Dieſes Wenige ſetzte jum Andencken ſeines ſeelig verſtorbenen Hrn.

Gevatters und zum Troſte der ſchmertzl. betrubten Frau Witiben
und hinterbliebenen Kindern und Anverwandten aus ſchuldigem

WMittleiden in aller Eil auff

Ernſt Chriſtian Schrodter Prof. Publ.
9* Jer ſtirbt ein Nann von dem ich wohl mit Recht kan

h I ſagenSaß er bey iederman ein gutes Zeugniß hab'
Was Wurder iſt es denn wenn man auch horet klagen
Ss wird was Lobens werth gelegt ins SodenGrab.

Zum krafftigen Troſt ſchriebs

M. G. Hoſcher D.
So tan doch kein Orcan ſo lang und hefftig ſturmen/
exUnd kein Gewolcke ſich ſo hocham Kummel thurmen
ZSiie Sonne dringt doch durch und macht durch ihren

Schein
Waß Wind und Wettter ſelbſt muß endlich ſtille ſejn.



Und dieſes haſt auch Su  Fhohlſeeliger erfahren;
Denn ob Sein ſiecher Leib ben unterſchiednen Jhn

a renVleich manchen chmertz verſpuhrt ſo kam doch endlich

SVOttUnd endigte Sein Kreutz und alle Deine Noth.
So daß ich mich mit Recht zu Beinen letzten Shren
Als die der blaſſe Keid ſelbſt uicht vermag zu ſtohren

Vernehmen laſſen darff: Ver hier genung gekranckt
Fſt endlich doch geſund im Kimmel angelangt.

Der Fr. Wittwe und nahen Anverwandten jum
krafftigen Troſte ſchriebs des Seelig Ver“
ſtorbenen Beicht  Vater

M. Auguſtus Wolff Predig r
Annt O Klugheit ihren Sitz in Hertzen hat gefaſt
JDa kan man hier vergnugt und dorten ielig werden/

Es bleibt die Eitelkeit mit ihrem Thun verhaſt/
Man liebt den Himmel mehr als allen Tand der Erden.

Das war mein KLUuGE dir wohl allzu iehr bewuſt
Drum konteſt du durch Witz im Creutze glucklich leben/

Die Himmels-Klugheit war vor andern deine Luſt
Drum haſt du deinen Gejs hochſtſerlia auffataenen.

Es macht dein Abſchier zwar den HEn
Jedennoch werden SE bey deiner Kluaneit bnchter Schmertz

5

e

So wird des honen Hand ihr halberſtorbnes Hertz727

Erquicken und die Angſt mit ſeiner Huld vertreiben.

MWiit dieſen bezeigte denen Schmertzlich

betrubten Hinterlaſfenen ſein hertzli
ches Mittleyden

M. Beorge Michaelis Acd'
K Aum die Firche hat gefeyret

Jhres JEſu Kimmelfahrt
Und den Slauben ihr verneuret

Den die Schrifft ihr offenbahrt;
Daß auch ſie mit ihren Kindern
Und mit den bekehrten Sundern

Werde fahren Gimmel auf
glach vollbrachten ZebensWauff.

So



Wo gleich Bokhen zu mir eilen
Die mir geben Khuterricht

Daß Kgetr NMluge ohn verweilen
Nnd mit frohem Angeſicht

Seinem Kgßeyland nach zu kommen

Sey der argen ghelt entnommen
Anbey Kimmel an gebracht
Wo irtzt ſeine Seele lacht.

Fſt nun einer Marter Jhochen
Bleich geweſen ſeine Jeit

So iſt er nun auffgebrochen
Und in jeñe Swigkeit

Welbſt mit feinem aeyland gangen
Wo er wartet mit Rlerlangen

Êν— IIäKommenzu der gimmelsThur.

Zwar die Wittbe und die hayſen
Sehen ihrem Vater nach

Glagen daß jetzt ihre peiſen
Vichts als lauter Weh und Ach:

Joch der Jater in dem Fimmel
Fat aus dieſem Khelt Setummel

FJhren Mater ſelbſt geraubt
Damit Er nur war ihr Haupt.

Felbſt der Gimmel welcher offen

Bey des Maters Ginnenfahrt
B



Wehret ſie auff Bott zu hoffen
Und zu lernen ſeine Zhrt

Der den Mater weggenommen
Daß ſie mochten zu ihn kommen

Und bey ihm allhier und dort
Seyn an einen ſichern Srth

Mit dieſen wenigen Zeilen hat ſeine Condolence
abſtatten wollen

M. Hieron. Wigand. Biel,
der Philoſophiſchen Facult. Aſſeſſor.

S1Je laſſen/ hertheſte betrubte Thranen fließen
 Fa ein ſo harter Fall bey Fhnen ſich erregt;

lie Vhranen ſind auch recht die SJE darum ergieſſen
Weil Mann und Jater wirdzu fruh ins Grab gelegt.

Wurch Shranen zeigen SJE/ was Fhnen wiederfahren
Surch Thranen daß der Tod Het Kolugen von kgie

tmmmWer ſollte wohl von SJE die Dhranen konnen ſparen?
Ss muſſen Shranen ſeijn da es BOtt ſo beſtimmt.

Doch muſſen Thranen nicht in Ubermaße fallen
Wonſt wird des Hochſten Will mit Ungedult verletzt

co

Es wird zu rechter keit ein reudenThon erſchallenn

Wenn Jhre Thranen BOdtt in FreudenWein verſetzt.
So wollte ſeine ſchuldige Condolence

bezeigen

M. lohann Zacharias Hilliger,
Facult. Phil. Adq.

Coyb En O Serliger  gleich kein WeltKluger war
dSo hatt' ER doch ſtudirt die Klugheit der Gerechten.

Drum ward ER bald verſetzt zur Auserwehlten Schaar
Wo Jg9M kein Ungeſtum noch Ungemach anfechten.
Hier muſt ER ſort und fort von Gluth und Hitze ſchwitzen
Dort kan ER hochſt-vergnugt an JEſu Tafel ſitzen.

Dein allzufruüher Tod betrübt zwar manches Hertz
Das DJC9 als EheHerrn als Batet hat geküſſet



Denn wo iſt ein Gemuth das ohne Leid und Schmertz
Den ullerbeſten Freund ſo balde gantzlich miſſet?
Doch Freunde muſſen ſich ihr Gluck einander gönnen.
Was hilfft die Ungedult wenn wirs nicht andern konnen?

Betrubte gonnt JOM doch was Jhm der Hochſte ſchenckt.
Der reiche GOTJ wird ſelbſt an Vaters Stelle treten

Und allem Umlück wehr'n ſo ſeine Kinder krtanckt
Wenn ſie in ihrer Angſt voll Glaubens zu Jhn beten.
Von dem Jhr ietzo müſt mit heiſſen Zahren ſcheiden
Den werdet Jhr einſt ſehn in tauſendfachen Freuden.

 Jn hochſter Eil/ aus recht hertzlichen Mittleiden
und mit beſturtzter Feder ſchriebs

M. Martinus Cnoblochius,
Lyc Vitemb kect

Mede des Wohl-eeligen.
KPein Heyland fahret auf ich aber zu der ErdeneLund wenn er wiederum verab zur Erden tahrt
So fahr' ich Himmel? an dahin mein Geiſt gekehrt
Dem ſeines Leibes Reſt ſodann muß wieder werden.

—tg
Aus hertzlichem Mittleiden ſatzte

dieſes wenige hinzu

AM. Samuel Knauth
And Bbl

Gbuekſtelig iſt der ſich die ſtete Rechnung macht
 Daß Jhnm ſein LebensLicht der Tod kan zeitig rauben

Und wenn das Ende komt als wie ein Wachter wacht
Denn es gehoret ja zu rechter Ehriſten Glauben.

Das war es Seeligſter was du haſt dargethan
DJCy9 ließ dein GlaubensLicht ans Enre ſtets gedencken

Und deine Gottes Furcht wien tinen Klugen Mann
Drum muſt auch langer nicht dich Welt und Kranckheit krancken.

Ach aber ach! Dein Tod zeigt nicht geringes Leyd
Man ſieht ein Mutter Hertz mit kleinen Wayſen Thranen!

Da JHNeEnN deine Gruft nunmehr hat angedeut
Daß SJL vergebens ſich nach Mann und Vater ſehnen.

Auch andre Freunde ſind um deinen Tod betrubt
Weil deine Liebe ſoll das finſtre Grab verſchluſſen

Und deine Redlichkeit nicht mehr Vergnugen giebt
Drum lmuſſen Thranen auch von JOREM Wangen fluſſen?

Jedoch Betrubteſte GOtt lebet weinet nicht! 9
Ob gleich ſchon ſeine Hand euch ſchmertzlich hat geruhret;

Wer weiß ob dieſes nicht zu eurem HEYL gelſchicht
Daraus ihr kunfftig hin des Hochſten Entzweck ſpuret.

aus ichmertzlichem Mittleiden und Schuldigkelt gegen die
Hinterlaſſene ſchrieb dieſes

G. Becker, Lig. Sil. Grosreich. SS. Th. St.



Krgas Sinnen dieſer Welt iſt auff ein Ziel gericht
ſo Da man von lauter Witz und vieler Klugheir ſpricht:

Wie wohl die Klugen offt ſo thoricht ſich vergehen
Daß weil ſie gar zu klug im Chor der Narren ſtehen.

Herr Kluge hat Sein Heyl weit kluglicher bedacht
und Chriſti Klugheit nur in Seinen Sinn gebracht;

Ja da ER kluglich wuſt das Eitle zu verlachen
So kan man fuglich JHM jetzt dieſe Grabſchrifft machen:

Hier liegt ein kluger Mann des Nahmen eingeatzt
Ins Buch der Klugeſten dieweil er iſt geſetzt

Jn VoOttes eigne Kand; da bleibt er feſt geichrieben.
Wo iſt Kerr Joluge klug im Dod und Leben blieben.

Dieſes wollte zum Gedachtniß des ſeel. Herrn
Flugen mit ehlfettiger Feder ſetzen

Johann Gottlieb Bottcher von Dantzig.

Quguhrttgelruhen aeuee
Der Jammer dieſer Welt iſt von dir abgewendet

Dich trifft hinfort nicht mehr Kreutz Angſt Noth und Gefahr.
und dieſes hat dir ſelbſt Dein Keyland zugeſaget.

Wenn er dort ſeine Schaar mit ſolchen Worten troſt!
Wird jemand unter euch von dieſer Welt geplaget

Der ſey getroſt und ſtill/ er wird von mir erloſt.
Er hat zwar viele Pein doch will JCH ihn bald ſechen

Da ſoll ſein mattes Hertz voll Frend und Wonne ſeyn.
Nun diß/ Wohlſeeliger iſt auch an dir geſchehen

Jetzſt ziehſt du ja vergnugt in jene Wohnung ein
Die durch den Hinaang dir Dein  Eſus ſelbſt bereitet

Da ſieheſt du JHN ja in voller areno und Luſt—eueeeee—

g

Und lebeſt recht vergnugt an elues FEſu Sruſt.
Jn alle Warheit wirſt du auch von THM aeleitet

So iſt dir ewig wohl; Doch ſind die ſehr betrubet
Von welchen du ein Sohn ein Mann und Vater biſt:

Denn du haſt Lieb und Treu an ihnen ausgtubet
Und diß wird voller Schmertz von ihnen ietzt vermiſt.

Allein du laſt durch mich zu Troſt demſelben iagen:
Mir iſt jn ewig wohl mein JEſus nimmt mich auff:

Was wolt Fhr uber dem was mich vergnuaet klagen?
Gonnt mir doch meine Luft und hent der Thranen Lauff.

Fchl lernet euch nur ſtets in WOttes Willen ſchicken
Deer wird euch auch wie mich mit ſußen Troſt erqvicken.

l. F. Calezki, Cosu. Anh. Ph. Ss. Th. St.
1tt.
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